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Der Klimawandel ist eine gewaltige Herausforderung – 
und dies nicht nur für unsere Umwelt, sondern auch für 
die gesamte Weltwirtschaft. Es sind die jungen Unterneh-
merinnen und Unternehmer, welche die wirtschaftlichen 
Konsequenzen der globalen Erwärmung zu ihren Leb-
zeiten unmittelbar spüren werden, auch in Deutschland: 
Wenn wir nicht handeln, droht der Wirtschaft hierzulande 
infolge des Klimawandels ein Verlust von rund 730 Mil-
liarden Euro über die nächsten Jahrzehnte.1

Der völkerrechtswidrige Angriff Russlands auf die Uk-
raine hat die Dringlichkeit einer Transformation der 
deutschen Wirtschaft hin zur Nachhaltigkeit noch einmal 
erhöht. Was nun aufgrund von sicherheitspolitischen Er-
wägungen zwingend wird, war zuvor schon aus klimapoli-
tischer Sicht und langfristig auch aus ökonomischer Sicht 
unausweichlich.

Die Bundesregierung hat bereits Beschleunigungsver-
fahren für die Energieinfrastruktur angestoßen. Als junge 
Generation befürworten es die Wirtschaftsjunioren, dass 
der Ausbau der erneuerbaren Energien nun per Gesetz 
„im überragenden öffentlichen Interesse“ liegt, wenn-
gleich diese Information noch nicht in allen Behörden an-
gekommen zu sein scheint2. Für Klimaschutzinvestitionen 
der breiten Wirtschaft sind beschleunigte Planungs- und 
Genehmigungsverfahren ebenfalls dringend erforderlich.

Im Wandel der deutschen Wirtschaft in Richtung Klima-
neutralität stecken zugleich große Chancen: Eine erfolg-
reiche Transformation kann zu einem echten Standort- 
und Wettbewerbsvorteil werden. Der jungen Generation 
kommt bei der Gestaltung des Wandels der deutschen 
Wirtschaft hin zur Nachhaltigkeit eine Schlüsselrolle zu. 
Doch sie ist auf Unterstützung durch den Gesetzgeber an-
gewiesen. Als WJD wünschen wir uns, dass die Stimme 
der jungen Generation in der Wirtschaft in dieser wichti-
gen Debatte von der Politik vernommen wird und stehen 
zum Dialog bereit.

Die WJD haben drei Punkte ausgemacht, in denen die 
junge Generation deutscher Unternehmerinnen, Unter-
nehmer und Führungskräfte besonderen Handlungs
bedarf sieht.

1. �Effizienzoptimierung der Infrastruktur  
Planungsbeschleunigung, Smart Grids &  
Repowering

Die angestoßenen Planungsbeschleunigungen sollten 
als Blaupause dienen. Unternehmen aller Branchen und 
Größen müssen neue Vorhaben schneller umsetzen 
können. Gleiches gilt für die Modernisierung bestehender 
Anlagen.

Der Erneuerbaren-Ausbau muss außerdem zunehmend 
mit flexibilisiertem Verteilungsmanagement und mehr 
Speicher- und Umwandlungstechnologien (Wasserstoff, 
Power to Gas, Batteriespeichersysteme) einhergehen. Die 
Pilotprojekte der DENA zum Demand Side Management 
in Baden-Württemberg und Bayern sollten zeitnah bun-
desweit ausgerollt werden. Für die weitere Steigerung 
der Effizienz der Energieinfrastruktur durch den Auf-
bau sogenannter Smart Grids sollten Möglichkeiten für 
Public-Private-Partnerships geprüft werden.

Hürden für selbsterzeugten Strom müssen weiter abge-
baut werden. Es ist ein Schritt in die richtige Richtung, dass 
die 70-Prozent-Regelung bei Photovoltaik-Anlagen zum 
1.1.2023 abgeschafft wird. Die Regelung gilt allerdings 
lediglich für ab 2023 neu installierte Anlagen. Eine künst-
liche Leistungsbegrenzung der nachhaltigen Versorgung 
ist in Zeiten akuter Energieknappheit unerklärlich. 

1 (vgl. Bericht des Deloitte Economics Institute)
2 https://www.tagesschau.de/investigativ/rbb/erneuerbare-energien-ausbau-denkmalschutz-101.html

https://www.tagesschau.de/investigativ/rbb/erneuerbare-energien-ausbau-denkmalschutz-101.html
https://www.tagesschau.de/investigativ/rbb/erneuerbare-energien-ausbau-denkmalschutz-101.html
https://www2.deloitte.com/content/dam/Deloitte/global/Documents/gx-tp-executive-summary-germany.pdf
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Die junge Generation deutscher Unternehmer:innen spielt 
bei der Transformation zu einer klimaverträglichen Wirt-
schaft eine Schlüsselrolle: Sie gründet Firmen, die unsere 
Zukunft prägen und richten bei der Nachfolge im Familien-
unternehmen die Betriebe neu aus. Entsprechend sollten 
Verwaltungsprozesse auf allen Ebenen der Energiepolitik 
für diese Zielgruppe optimiert werden. Denn sie wird den 
deutschen Mittelstand der nächsten Jahrzehnte prägen.
Jeder Fünfte von uns befragte Wirtschaftsjunior, der 
keine Fördermittel beantragt, gibt als Grund dafür zu 
komplizierte Antragsprozesse an. Hier wird Energie
sparpotential verschenkt. Grundsätzlich gilt: Förder-
mittelanträge sollten digital, unkompliziert und binnen 
24 Stunden gestellt werden können!

2. �Verwaltung & Förderprozesse modernisieren  
Angebote digital & unkompliziert ausrichten

Indem zukünftig installierte Anlagen bei der Kapazi-
tätsobergrenze ebenso wie bei den Vergütungssätzen 
bevorzugt werden, wird zudem der falsche Anreiz ge-
setzt. Geplante Projektvorhaben könnten auf den Jahres-
start 2023 verschoben werden, um von der Neuregelung 
zu profitieren. Wir fordern, dass die 70-Prozent-Regelung 
auch für Bestandsanlagen abgeschafft wird.

Allgemein gilt: Alle bürokratischen Hürden, die einem 
weiteren Ausbau und der Effizienzoptimierung der er-
neuerbaren Energien im Wege stehen gehören auf den 
Prüfstand! Das gilt auch für die Mindestabstände von 
Wind- und PV-Anlagen. Private Anlagen für nachhaltige 
Energie wie Wind- und Solaranlagen oder Wärmepumpen 
sollten außerdem eine Anschlussgarantie in maximal vier 
Wochen erhalten. Dazu ist eine konsequente Digitalisie-
rung der Antragsverfahren erforderlich.

Zudem müssen Verbesserungen bei der Planung und Ge-
nehmigung von Repowering-Vorhaben konsequent um-
gesetzt werden: Die Modernisierung beziehungsweise 
der Austausch von Windkraft-Altanlagen ist ein wichtiges 
Mittel der Effizienzsteigerung unserer Energieinfrastruk-
tur. Eine einzige heute markttypische Windkraftanlage 
kann die Leistung von bis zu sechs Anlagen des Baujahres 
2000 oder älter erbringen. Bundesweit hängen aktuell 
zahlreiche Repowering-Projekte über Jahre, wenn nicht 
gar Jahrzehnte in Genehmigungsschleifen fest. Viele 
davon scheitern am Ende.

Viele mittelständische Betriebe und besonders Klein- und 
Kleinstunternehmen haben nicht die personellen und zeit-
lichen Ressourcen für komplexe Antragsverfahren. För-
derungsmöglichkeiten sollten daher so niederschwellig 
wie möglich gestaltet und präsentiert werden. In erster 
Linie gehört dazu ein digitales Angebot mit einem single-
point-of-contact, am besten mobil optimiert in einer App. 
Jeder Schritt im Antragsverfahren sollte vom Start bis 
zum Ende des Projekts digital erfolgen können. Als Vor-
bild dient zum Beispiel der Digitalbonus in Bayern3: Der 
gesamte Prozess läuft hier digital. Zeit für einen vollstän-
dig digitalen „Klimabonus“!

Eine Digitalisierung von Verwaltungsprozessen ist für 
sich selbst genommen bereits nachhaltig: 188 Tonnen 
schwer wiegt der Papierverbrauch durch analoge Ver-
waltungsdokumente allein im Rahmen der jährlich über 
600.000 Gründungen in Deutschland. Die Agentur Adverb 
hat diesen Schätzwert im Auftrag der Wirtschaftsjunio-
ren Deutschland errechnet. Gedruckte Unterlagen, die 
etablierte Unternehmen im Rahmen von Genehmigungs-
verfahren für den Erneuerbaren-Ausbau einreichen 
müssen, sind hier noch gar nicht eingerechnet!

Die Nachfolge in Familienunternehmen bietet eine hervor-
ragende Gelegenheit, um Prozesse für mehr nachhaltiges 
Wirtschaften anzustoßen und eine Firma klimafreundlich 
auszurichten. Vielen jungen Menschen ist der „Purpose“ 
des Unternehmens besonders wichtig. Nachhaltigkeit 
sollte daher zentraler Baustein in allen Beratungsange-
boten von IHKs bis KfW sein und stets mitgedacht werden. 
Ein „Starter-Paket Nachhaltigkeit“ könnte signifikante 
Investition in Klimaschutzmaßnahmen für junge Nach-
folgerinnen und Nachfolger im Rahmen der Übernahme 
attraktiver gestalten: Beispielsweise durch Sondermo-
delle in der Finanzierung, größere Abschreibungsmög-
lichkeiten und zusätzliche Flexibilität bei der Erbschafts-
steuer. Für eine Investition in die Transformation des 
Betriebes auf ein nachhaltigeres Geschäftsmodell sollte 
eine Sofortabschreibung der Investitionssumme in Höhe 
von 40% ermöglicht werden. Neben der Förderung der 
Energieberatung für Unternehmen sollte außerdem auch 
die Beratung zur Kreislaufwirtschaft bundesweit geför-
dert werden (analog zum Bundesland NRW4).

3 https://www.digitalbonus.bayern
4 https://bio.nrw.de/sonderfoerderungsprogramm-kreislaufwirtschaft/

https://www.digitalbonus.bayern
https://bio.nrw.de/sonderfoerderungsprogramm-kreislaufwirtschaft/
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Vom Infrastrukturausbau, über Gebäudesanierung und 
Hardware-Produktion bis zur Technologie-Entwick-
lung: Der Bedarf an Fachkräften für die Energiewende 
ist riesig, und es fehlt sowohl an Handwerkerinnen und 
Handwerkern als auch Ingenieurinnen und Ingenieuren. 
Allein unter den Ingenieurinnen und Ingenieuren gibt es 
mehr als 150.000 unbesetzte Stellen.

In MINT-Jobs liegt der Frauenanteil zudem immer noch 
bei lediglich 15,5 Prozent5. Und im Handwerk sieht es 
kaum besser aus: Nur 17,1 Prozent der erfolgreichen 
Meisterprüfungen wurden 2019 von einer Frau absol-
viert. Im deutschen Bildungs- und Ausbildungssystem 
sollten junge Frauen zukünftig nachhaltig gestärkt wer-
den. In Informationsbroschüren und Schulmaterial sollte 
verstärktes Augenmerk auf gendergerechte Sprache und 
diverse Bildauswahl geachtet werden. Positiv auswirken 
könnten sich zudem vermehrte öffentliche Marketing-
kampagnen mit der Zielgruppe junge Frauen.

Den Standort Deutschland gilt es außerdem auch bei in-
ternationalen Fachkräften noch beliebter zu machen. Im 
globalen InterNations Index6 2022 liegt Deutschland bei 
der Zufriedenheit ausländischer Arbeitskräfte mit der 
digitalen Infrastruktur und der Verfügbarkeit digitaler 
Verwaltungsdienstleistungen abgeschlagen auf den fünf 
letzten Plätzen. Selbst beschleunigte Visaverfahren dau-
ern in Deutschland noch immer rund fünf Monate. Dieser 
Prozess sollte erleichtert und beschleunigt werden. Wir 
fordern, dass die Bearbeitungszeit dieser Verfahren auf 
maximal zwei Monate reduziert wird.

3. �Fachkräfte für Schlüsseltechnologien sichern  
Zuwanderung erleichtern & junge Frauen stärken

Hochqualifizierte Fachkräfte erwarten, dass man Ihnen 
Brücken baut, keine Hürden. Wir fordern daher auch im 
Prozess der Anwerbung und Betreuung ausländischer 
Fachkräfte eine umfassende und nachhaltige Digitalisie-
rung der deutschen Verwaltung. Bei der Anwerbung von 
Fachkräften gilt es die Kontaktpunkte auf Behördenweb-
sites zu optimieren, etwa durch mehrsprachige KI-Bots. 
Das gilt auch für die Betreuung nach der Einwanderung.

Die junge Wirtschaft fordert außerdem, dass aktives 
Diversity Management in Zukunft eine wichtige Rolle in 
deutschen Behörden einnimmt. Benötigt wird ein völlig 
neues Mindset: Viel zu oft sehen sich die deutschen 
Behörden noch immer in der Rolle der Türsteherin 
vor dem Nacht-Club, deren wichtigste Aufgabe dar-
in liegt, ungeliebte Gäste fernzuhalten. Um hochquali-
fizierte Fachkräfte zu gewinnen und zu binden, sind 
die Behörden jedoch als Service-Dienstleister gefragt. 
Weitere Lösungsvorschläge gibt es dazu auch in unserem 
Fünf-Punkte-Plan gegen den Fachkräftemangel7.

5 https://www.insm.de/insm/themen/arbeit/argueliner-fachkraeftemangel
6 https://www.internations.org/expat-insider/2022/germany-40255
7 https://wjd.de/pressemitteilungen/junge-wirtschaft-fordert-amtssprache-englisch

https://www.insm.de/insm/themen/arbeit/argueliner-fachkraeftemangel
https://www.internations.org/expat-insider/2022/germany-40255
https://wjd.de/pressemitteilungen/junge-wirtschaft-fordert-amtssprache-englisch/

